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In Japan hat sich im Februar 

2016 das „Netzwerk Milch-

zähne Aufbewahren“ konstitu-

iert. Es ruft die Menschen in 

ganz Japan auf, die Milchzäh-

ne ihrer Kinder oder Enkel 

aufzubewahren und dem 

Netzwerk zur Verfügung zu 

stellen, um sie auf Strontium-

90 zu untersuchen. [1] 

Zu diesem Zweck will das 

Netzwerk eine Strontium-Meß-

stelle einrichten und ab März 

2017 in Betrieb nehmen. Die 

Investitionskosten für die Ein-

richtung werden auf 50 Milli-

onen Yen (ca. 400.000 Euro) 

geschätzt und sollen durch Zu-

wendungen und private Spen-

den aufgebracht werden. Die 

Vorbereitungsarbeiten laufen 

bereits seit über einem Jahr. Die 

Anerkennung als gemeinnützi-

ger Verein wird angestrebt. 

Unseres Wissens wäre das 

dann die erste Strontium-Meß-

stelle weltweit, deren Agenda 

von einer Bürgerinitiative und 

damit   im  Wesentlichen  vom 

Erkenntnisinteresse der Betrof-

fenen selbst bestimmt sein 

wird. Hut ab! 

Die Meßeinrichtung erlaubt die 

Bestimmung des Strontium-90-

Gehalts der Milchzähne von 

Einzelpersonen. Das betonte 

Professor ICHIHARA Chihiro 

(Aichi Medical University) auf 

dem IPPNW-Kongreß in Ber-

lin am 27. Februar 2016. Es kön-

nen also allerkleinste Proben ge-

messen werden. Die Einsender 

können ihre persönlichen Meß-

ergebnisse erhalten. Die Stron-

tium-90-Belastung sei dabei 

Indikator für die Höhe der Ge-

samtbelastung. Diese dürfte zum 

Beispiel in den Evakuierungs-

gebieten in der Anfangszeit 

beträchtlich gewesen sein. 

Das „Netzwerk Milchzähne Auf-

bewahren“ weist darauf hin, 

daß sich Strontium-90 in den 

Knochen und Zähnen akku-

muliert und dort über Jahr-

zehnte verbleibt. Strontium-90 

hat eine physikalische Halbwert-

zeit von knapp 29 Jahren. 

Zur Zeit der oberirdischen 

Atomwaffentests in den 1950er 

und 1960er Jahren wurden 

Kontaminationen durch Stron-

tium-90 an verschiedenen Or-

ten in ganz Japan festgestellt. 

Damals wurden – wie in den 

USA auch – Milchzähne un-

tersucht, und zwar in Abhän-

gigkeit von der Ernährung der 

Säuglinge mit Muttermilch, 

industriell hergestellter Säug-

lingsnahrung oder einer Mi-

schung aus beidem. Der Spit-

zenwert der Strontium-90-

Kontamination durch den 

Kernwaffenfallout lag 1963 

bei 66,4 Millionen Becquerel 

pro Quadratkilometer – darauf 

folgten bei den 1964 Gebore-

nen Spitzenwerte der Stronti-

umkonzentration in den Milch-

zähnen, und zwar bei allen 

drei Arten der Säuglingsernäh-

rung: 135,4 Milli-Becquerel pro 

Gramm Calcium (mBq/gCa) 

bei Ernährung mit Mutter-

milch, 266,4 mBq/gCa bei 

gemischter Ernährung und 

351,3 mBq/gCa bei Ernährung 

mit industriell hergestellter 

Säuglingsnahrung. 

Ist Strontium-90 in den Zäh-

nen enthalten, ist es üblicher-

weise auch in den Knochen 

vorhanden und verursacht eine 

kontinuierliche innere Strah-

lenbelastung der betroffenen 

Individuen. In den Zähnen 

und Knochen von Nutz- und 

Wildtieren haben japanische 

Forscher es in den Gebieten 

um die havarierten Reaktoren 

des Kraftwerks Fukushima 

Dai’ichi bereits nachgewiesen 

und auch den Zusammenhang 

mit der Umgebungskontami-

nation gezeigt. [2] 

„Wir sind sehr besorgt“, 

schreibt das „Netzwerk Milch-

zähne Aufbewahren“ in sei-

nem Aufruf, „daß das höchst-

wahrscheinlich auch auf Men-

schen zutrifft. Allerdings ha-

ben weder die japanische Re-

gierung noch der Steuerungs-

ausschuß für das Gesundheits-

management der Präfektur 

Fukushima Untersuchungen 

zur Strontium-90-Belastung von 

Milchzähnen durchgeführt oder 

auf Vorschläge dafür und 

Bitten darum reagiert. Hinzu 

kommt, daß sie sogar ange-

sichts der hohen Zahl der 

Schilddrüsenkrebsfälle bei Kin-

dern darauf beharren, dies 

habe nichts mit der Radioak-

tivität zu tun. 

Es kommt also darauf an, die 

durch den Reaktorunfall frei-

gesetzten künstlichen Radio-

nuklide genau zu untersuchen 

und die Auswirkungen der 

Radioaktivität    auf   die   Ge- 

sundheit zu verstehen.“ 

Dazu sollen zunächst die 

Sammlung und dann die Mes-

sung der kindlichen Milch-

zähne dienen. Anhand der 

gewonnenen Daten kann ge-

sagt werden, ob und in wel-

cher Höhe Strahlenbelastung 

aufgetreten ist, und eine Ab-

schätzung der Gesundheits-

folgen vorgenommen werden. 

Daraus können dann Empfeh-

lungen für die japanischen 

Bürger, die Regierung und die 

Gemeinden abgeleitet werden, 

umfassendere Untersuchungen 

anzustellen, oder Maßnahmen 

zur Verminderung der Strah-

lenbelastung zu ergreifen. 

„Wir möchten mit aller Kraft 

daran arbeiten, Leben und Ge-

sundheit der betroffenen Be-

völkerung zu schützen, insbe-

sondere die der Kinder. Und 

schließlich bezwecken wir, ih-

rem Recht Geltung zu ver-

schaffen, gefährliche und kon-

taminierte Gegenden zu ver-

lassen und in einer gesunden 

Umgebung ohne Strahlenrisi-

ken zu leben.“ 

Das Projekt ist zunächst auf 

fünf Jahre angelegt, soll aber 

tendenziell für einhundert Jah-

re weitergeführt werden. Da 

es unter anderem von Ärzten 

und Ärzteorganisationen un-

terstützt wird, ist das durchaus 

keine unrealistische Perspek-

tive. 

In langen Zeiträumen zu den-

ken, ist angesichts der Halb-

wertszeiten der langlebigen 

Radionuklide sinnvoll und 

notwendig. Auch Krebser-

krankungen und andere Ge-

sundheitsschäden werden erst 

im Laufe der Zeit sichtbar. 

Zudem können gesammelte 

Milchzähne aufbewahrt und in 

späteren Zeiten mit vielleicht 

verbesserten Geräten oder 

Methoden untersucht werden. 
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